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8. Außerordentliches Konzert
Dirigent
Rafael Frühbeck de Burgos
Solistin
Lilya Zilberstein | Klavier
Samstag
3. Juni 2006, 19.30 Uhr
Sonntag (Pfingsten)
4. Juni 2006, 11.00 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
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4Rafael Frühbeck de Burgos
Chefdirigent der Dresdner Philharmonie
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Programm
5
Felix Mendelssohn Bartholdy (1809 –1847)





P A U S E  
Sergej Rachmaninow (1873 –1943)
Klavierkonzert Nr. 4 g-Moll op. 40
Allegro vivace (Alla breve)
Largo
Allegro vivace
Maurice Ravel (1875 -1937)
Suite Nr. 2 aus dem Ballett «Daphnis et Chloé« –
Fragments symphoniques (Sinfonische Fragmente)
Lever du jour – Pantomime – Danse générale




* 3. Februar 1809
in Hamburg





13. Mai 1833 London
Philharmonic Society




I ch wollte, die lustige Sinfonie, die ich auf dasLand Italien mache, wäre fertig u. Du könntest sie
heute erhalten denn ich denke, das soll ein Stück für
Dich werden, da Du Nebel u. Melancholie nicht
liebst, ohne die man in Schottland einmal nicht le-
ben kann; aber sie ist noch in weitem Felde, und so
musst Du es mir auf Treu und Glauben nehmen, dass
ich eine sehr heitere Sinfonie schreiben werde die
Dich vergnügt machen soll.«
Felix Mendelssohn Bartholdy plante und begann
seine Sinfonie Nr. 4 A-Dur 1831 zuerst in Rom
und Neapel. Sie ist also ein Resultat der anderthalb-
jährigen Bildungsreise, die er als 21-Jähriger antrat.
Den Beinamen »Italienische« benutzt er selbst in
mehreren Äußerungen an die Familie. In seinem
Brief zum Geburtstag der Mutter vom 1. März 1831
spricht er von dem heiteren Charakter des Stückes,
kurz später gar von dem »lustigste(n) Stück, das ich
je gemacht habe.« Die Zeit der Planung und des Be-
ginns der Komposition könnte zu dem Missver-
ständnis verführen, es handle sich bei der Sinfonie
nur um eine Art musikalisches Tagebuch oder Bil-
derbuch aus Italien. Das wäre jedoch zu kurz ge-
griffen. 
Der junge Mendelssohn, fest eingebettet in die Fa-
milie, die Konvention und auf der geistigen Höhe
seiner Zeit, reist mit diversen Projekten im Koffer
nach Italien, darunter die Erste Walpurgisnacht, die
Hebriden-Ouvertüre, die »Schottische« Sinfonie.
Seine Reise gilt dem bekannten, durch Goethe ver-
mittelten Italienbild, gleichzeitig ist sie auch aus-
drücklich als Arbeitsaufenthalt gedacht. Nur andeu-
tungsweise erfährt man jedoch aus den im lockeren
Konversationston gehaltenen Briefen, was ihn kom-
positorisch-inhaltlich bewegt. Er erwähnt die Pro-
jekte, an denen er arbeitet, gelegentlich berichtet
er über Fortschritte oder Stagnation, sendet voll-
endete Stücke nach Hause.
Auf die Frage, was italienisch an der A-Dur-Sinfo-
nie sei, findet man recht schnell eine Antwort. Ihre
6 Mendelssohn | 4. Sinfonie
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Klassizität, ihr helles Klangbild, ihr bewegter tänze-
rischer Gestus sind mit einem allgemein bekannten
Italienbild in Verbindung zu bringen. Die Tatsache
jedoch, dass Mendelssohn das Werk nicht in Italien
vollendete, dass er es vielmehr über ein Jahr nach
Rückkehr liegen ließ, muss zu anderen Schlüssen
führen als der Auffassung, die »Italienische« sei ei-
ne schnell hingeworfene Symphonie classique
des jungen Italienrei-
senden. Mendelssohn
griff erst wieder auf

















die Sinfonie und diri-
gierte mit glänzen-
dem Erfolg am 13.
Mai 1833 die Urauf-
führung. Schon aus
London berichtete er
jedoch von Umarbeitungsgedanken, noch 1840 trug
er sich mit solchen Plänen – von allen Sätzen bis
auf den Kopfsatz gibt es mehrere selbständige Ver-
sionen. Die heute gebräuchliche Fassung hält die
chronologisch letzte fest, deren Authentizität aller-
dings umstritten ist. Die Sinfonie gehört heute zu
den meistgespielten Orchesterwerken Mendels-
sohns, ist aber von ihm letztlich nicht autorisiert
hinterlassen worden. 
8 Mendelssohn | 4. Sinfonie
Warum soll auch mit Gewalt Italien ein Land heut zu
tage der Kunst sein, während es das Land der Natur ist,
u. dadurch Alles beglückt, neulich war ich mit Vollards
auf ponte nomentano, das ist eine einsame verfallene
Brücke in der weitlinigen grünen Campagna, manche
Ruinen aus den Römerzeiten, manche Warttürme aus
dem Mittelalter stehen da auf den langen Wiesenreihen
umher, am Horizont erheben sich dann alle die Berge,
jetzt theils mit glänzendem Schnee bedeckt, von den
Wolkenschatten in ihrer Farbe u. Gestalt phantastisch
verändert, u. die himmlisch luftige Erscheinung des
Albaner Gebirges, das wie ein Chamäleon sich während
des Blickes verwandelt, wo man auf Meilenweite die
kleinen weißen Capellchen auf dem dunkelschwarzen
Berggrunde schimmern sieht bis zum Passionis-
tenkloster auf dem Gipfel, u. wo man verfolgen kann,
wie der Weg sich durchs Gebüsch windet, wie dort der
Berg zum Albaner See abfällt, wie dort eine Eremiten-
wohnung aus den Bäumen hervorguckt, – es ist so weit,
wie Potsdam von Berlin, sage ich als guter Berliner, aber
es ist wie ein sehr liebliches Traumbild, sage ich im
Ernst. Da steckt die Musik drin, da tönt’s u. klingt’s von
allen Seiten, nicht in den leeren, abgeschmackten
Schauspielhäusern.
Felix Mendelssohn Bartholdy
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Mendelssohn hat seine
4. Sinfonie zu Lebzeiten
nie wieder aufgeführt,
und sie wurde erst 1851
von Julius Rietz aus dem
Nachlass veröffentlicht.
Ganz im Gegensatz zu
diesen Skrupeln scheint
das Bild der mühelosen
Virtuosität und Meister-
schaft zu stehen, die das
heute bekannte Werk
vermittelt.
Die »Italienische« steht in einem A-Dur, das oft auf
das der 7. Sinfonie Beethovens bezogen worden ist,
ebenso ihre rhythmische und harmonische Faktur.
In der Tat arbeitet Mendelssohn an einem Konzept
der Sinfonie nach Beethoven, dessen Tod 1832/33
gerade erst fünf Jahre zurück lag. Dabei spricht die
lange Beschäftigung mit dem Werk für sich – es gibt
Stimmen, die behaupten, dass Mendelssohn «sei-
nen« Sinfonietypus erst mit der Schottischen gefun-
den habe, die 1829 begonnen, aber erst 1841 in
Leipzig vollendet wurde.
Alle vier Sätze der Sinfonie sind geprägt von einer
durchgehenden Bewegung. Vivace und Presto
heißen die Tempobezeichnungen in den Ecksätzen,
»con moto« (Andante bzw. moderato) in den bei-
den Binnensätzen. Für den Charakter des Kopfsat-
zes ist vor allem sein schnelles marschartiges Haupt-
thema verantwortlich, das instrumental erfunden ist
und Motivmaterial für vielfältige thematische Arbeit
bietet. Der zweite Satz wurde oft mit einem Prozes-
sionsgesang assoziiert – unüberhörbar ist hier aller-
dings auch die Nähe zu Zelters Lied »Es war ein Kö-
nig in Thule«, das Mendelssohn zitiert. Ein knappes
und doch eindringliches Genrebild, das durch deli-
kate Klanglichkeit bestimmt ist. Fließende Melodik
und gleichzeitig pendelnde, konstante Bewegung ist
im dritten Satz zu beobachten, der die Stelle des
Menuetts einnimmt. Als einziger Satz nimmt das Fi-
nale Bezug auf den Entstehungsort der Sinfonie:
Der Saltarello ist ein schneller Springtanz und bringt
die einzige nachgewiesene Anspielung der Sinfonie
auf neapolitanische Volksmusik, die Mendelssohn in
Amalfi hörte. Der rasend-schnelle Satz täuscht je-
doch alle Erwartung an ein leuchtendes Ende in A-
Dur. Das vielteilige Rondo steht in düsterem a-Moll
und bildet so ein wildes Pendant zum strahlenden
Kopfsatz. Alle vier Sätze der Sinfonie sind letztlich
festumrissene Charakterbilder. Die Antwort der
Komponistengeneration nach Beethoven besteht in
dem Konzept einer Charakter-Sinfonie. Und dieses
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10 Rachmaninow | Klavierkonzert Nr. 4




* 20. März (1. April) 1873
in Oneg (Gouvernement
Nowgorod)






18. März 1927, Philadel-
phia Orchestra mit dem
Komponisten am Klavier




S ergej Rachmaninow komponierte sein viertesund letztes Klavierkonzert im Jahr 1926; erste
Ideen lassen sich aber bis in das Jahr 1914 zurück-
verfolgen. Der Komponist, der immer auf Reisen
war, hatte sich für ein Jahr von allen Konzertver-
pflichtungen befreit und sich in Cannes niederge-
lassen. Von dort schreibt er an Nikolaj Medtner,
den Widmungsträger des 4. Klavierkonzertes, fol-
genden Bericht über das Stück:
»Lieber Nikolaj Karlowitsch, vorgestern kam ich hier
aus Dresden an. Ich fuhr wiederum mit dem Automo-
bil, mein Weg führte mich nicht über Paris. Von da-
her hatte ich nicht das Vergnügen, Sie zu treffen und
mit Ihnen zu reden. (…) Vor der Abfahrt aus Dresden
übersandte man mir den umgeschriebenen Klavier-
auszug meines neuen Konzertes. Als ich seinen Um-
fang sah (110 Seiten), geriet ich in Panik! Aus Klein-
mut hatte ich bis jetzt nicht seine Zeit überprüft.
Wahrscheinlich wird man es wie den ›Ring‹ auf-
führen, einige Abende nacheinander. Und hier fielen
mir unsere Gespräche zum Thema Längen ein und die
Notwendigkeit, sich kürzer zu fassen, einzuschrän-
ken und nicht redselig zu sein. Ich schämte mich! Of-
fensichtlich liegt die ganze Ursache im dritten Satz.
Was habe ich dort zusammengehäuft! In Gedanken
begann ich schon nach Schnitten zu suchen. Den ei-
nen fand ich, aber nur acht Takte, im ersten Satz, der
mich nun gerade wegen seiner Länge nicht er-
schreckte. Außerdem bemerkte ich mit meinen ›Au-
gen‹, dass das Orchester fast überhaupt nicht
schweigt, was ich für ein großes Gebrechen halte.
Das bedeutet nicht Konzert für Klavier, sondern Kon-
zert für Klavier und Orchester. Ich bemerkte außer-
dem, dass das Thema des 2. Satzes das Thema des 1.
Satzes des Schumann-Konzerts ist. Warum haben
Sie mir das nicht gesagt? Es gibt noch vieles, was ich
bemerkte, aber alles kann man nicht aufschreiben.
Ich werde Ende Oktober vor Ihnen Beichte ablegen.
Und wie geht es Ihnen? Sind Sie fertig? Was macht
Ihr gesundheitliches Befinden? Auf Wiedersehen! 
Ihr S.R.«
11
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Der Brief spiegelt etwas von der schöpferischen Kri-
se wider, die der Komponist von 1917 an nach sei-
ner Emigration aus Russland – zuerst nach Frank-
reich, später in die USA – durchlief. Hatte er in den
1910er Jahren seinen schöpferischen Höhepunkt in
der Synthese von Emotion und Struktur, Sinnlich-
keit und Abstraktion erreicht, so scheint nach 1917
sein Schweigen eine Reaktion auf den Verlust der
Heimat zu sein; Rachmaninow selbst hat auch im-
mer wieder auf den Verlust seiner Inspirations-
quelle hingewiesen. Gleichzeitig mag ein weiterer
Grund ausschlaggebend gewesen sein: das Zaudern
vor dem letztlich verweigerten Schritt in die Moder-
ne. Im Exil komponierte er überwiegend Klavier-
transkriptionen für den eigenen Gebrauch, und Lie-
der, die durch ihre Nähe zu Mahler überraschen. Ihr
Ton ist von Trauer um die Entwurzelung geprägt. 
Zum Werk
Das 4. Klavierkonzert, eines der am wenigsten ver-
standenen Werke Rachmaninows, ist ein Beispiel
für den Verlust seines eigenen Idioms. »Es beginnt
verblüffend mit einem akkordischen Klavierhym-
nus, wie er sonst typischer Zielpunkt gewesen ist,
lässt aber kaum greifbare Substanz folgen, repe-
tiert selbst im Mittelsatz unschlüssig kleinste Mo-
tive, findet schließlich zu unverbindlich-quirliger
Spielfreude à la Prokofjew. Mit dieser auskompo-
nierten Verweigerung der Erwartung verkehrt
Rachmaninow gerade jene Schwesterwerke, denen
er seine Berühmtheit verdankte, ins antiklimakti-
sche Gegenteil, ohne dabei neue Lösungen anzu-
bieten.« (Ch. Flamm)
Das 4. Klavierkonzert ist somit ein bedeutendes
Zeugnis der persönlichen Schaffenskrise des Kom-
ponisten in einer musikalischen Zeitenwende, ein
Werk voller Brüche, rhythmischer Hektik und Ver-
fremdungen. Es ist aber auch, aller «Verweigerung«
zum Trotz, ein Werk, in dem Rachmaninow seine
lyrische Stimme erhebt, bravouröse Passagen für
das Soloinstrument komponiert und harmonisch
neue Tiefen auslotet. 
12 Rachmaninow | Klavierkonzert Nr. 4
 Progr_AK8_3.+4.6.06  24.05.2006  17:00 Uhr  Seite 12    (Schwarz/Pro
13




* 7. März 1875
in Ciboure
bei St-Jean-de-Luz




Diaghilews – Leiter des
«Ballets Russes« in Paris
Uraufführung:
8. Juni 1912 in Paris




M aurice Ravel schrieb die Ballettmusik »Daph-nis et Chloé« auf Anregung von Serge Diag-
hilew, der das Stück mit seinen »Ballets Russes« und
mit Waclaw Nijinsky und Tamara Karsawina in den
Titelrollen 1912 in Paris zur Uraufführung brach-
te. Das Ballett selbst war kein großer, bleibender Er-
folg, während die Musik, aus der Ravel selbst zwei
Suiten zum Zwecke der Aufführung im Konzertsaal
zusammengestellt hatte, enormes Furore machte
und als Nonplusultra modernen, »impressionisti-
schen« Orchesterklangs mit seinem äußerst farbi-
gen, differenzierten und oft rauschenden Klang-
qualitäten gefeiert wurde.
Die zweite Suite fasst drei Stücke aus dem dritten
Akt des Balletts zusammen, das in seiner Handlung
dem berühmten gleichnamigen Roman des Grie-
chen Longus folgt. Das erste schildert den »Lever
du jour« (Morgengrauen) mit dem geheimnisvollen
Flüstern nächtlicher Naturstimmen zunächst, worü-
ber sich der Himmel langsam erhellt und unterm
Aufbrechen von Vogelstimmen das Licht sich aus-
breitet, bis die Sonne aufgeht. In der »Pantomime«
wird die Szene musikalisch beschrieben, in der
Daphnis und Chloé zu Ehren des Gottes Pan die Be-
gegnung zwischen Pan und der Nymphe pantomi-
misch darstellen, dabei aber in Wirklichkeit ihrer ei-
genen Liebe Ausdruck verleihen. Der »Allgemeine
Tanz« (oder Bacchanal) des Schlussbildes überträgt
die dabei beschworene sinnliche Atmosphäre auf
alle Beteiligten und entfesselt einen bukolischen
Tanz der Freude und Gelöstheit. »Wenn in ›Daph-
nis et Chloé‹ der Tagesanbruch mit dem unverges-
slichen Arpeggio der Harfen und der sich abwech-
selnden zweifachen Flöten und A-Klarinetten
geschildert wird, so liegt zwar ein Farbengemisch
vor, eine spezifisch orchestrale Wirkung, die eine
Vielzahl von Spielern voraussetzt. Und dennoch ist
das Vorherrschen der drei Farben – Harfe, Flöte und
Klarinette – so unverkennbar, dass man glaubt, eine
geisterhaft vertiefte und sublimierte Kammermusik
zu hören. Ravel begnügt sich dabei nicht einmal
14 Ravel | »Daphnis et Chloé«
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Bühnenbild von Léon
Bakst zum 2. Akt
von »Daphnis et Chloé«,
Paris 1912
mit diesen drei Farben. Der erste Akkord, über dem
sich Arpeggien und Glissandos vollziehen, hat eine
komplizierte Klangbasis. Mehrfach geteilte Geigen
con sordino, Bratschen ohne Dämpfer spielen pia-
nissimo ein Gebilde, dessen Grundton A von teils
sordinierten, teils nicht sordinierten Violoncelli und
Kontrabässen intoniert wird. Dieses A ist Ausgangs-
ton einer chromatisch gleitenden Bassfigur, die zum
Fis absteigt, später zum Dis, schließlich zum D. Sie
ist also eine Variante des Harfenglissandos, nur
rhythmisiert und in viel breiterem Zeitmaß. Die tie-
fen Streicher bilden hier eine Art von sonorem Hin-
tergrund, von dem sich Flöten und Harfen als Farb-
flecken abheben ... 
Noch wo dieses Ravel-Orchester dunkle und leise
Farben beschwört, fühlt man sich in einer Land-
schaft, zu der helle Sonne gehört. Selbst in den
nächtlichen Koloriten fehlt die Dämmerung des De-
bussyschen Klangdenkens, fehlt andererseits die
massive und manchmal etwas brutale Energie des
Strauss'schen Orchesters. Ravels Farbe ist immer
von genauen Konturen umrissen und begrenzt. Sie
hat etwas Gezeichnetes oder mit spitzesten Pinseln
Aufgetragenes, das man sofort als durchdringen-
den Klangeindruck registriert. Dabei bevorzugt Ra-
vel nicht etwa einseitig die abgelegenen und auf-
fallenden Farben der Instrumente. Er setzt nur
Spieler voraus, die in reinen Farben zu musizieren
imstande sind.« (H. H. Stuckenschmidt)
16 Ravel | »Daphnis et Chloé«
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Chefdirigent und Künstlerischer
Leiter der Dresdner Philharmonie
Rafael Frühbeck de Burgos











2004 ist seine erste CD










Rafael Frühbeck de Burgos, 1933 in Burgos ge-boren, studierte an den Konservatorien Bilbao
und Madrid (Violine, Klavier, Komposition) und an
der Musikhochschule München (Dirigieren bei K.
Eichhorn und G. E. Lessing; Komposition bei H.
Genzmer). Nach seinem ersten Engagement als
Chefdirigent beim Sinfonieorchester Bilbao leitete
er zwischen 1962 und 1978 das spanische Natio-
nalorchester Madrid und war danach Generalmu-
sikdirektor der Stadt Düsseldorf und Chefdirigent
sowohl der Düsseldorfer Symphoniker als auch des
Orchestre Symphonique in Montreal. Als »Principal
Guest Conductor« wirkte er beim Yomiuri Nippon
Orchestra of Tokyo und beim National Symphonic
Orchestra of Washington. In den 1990er Jahren war
er Chefdirigent der Wiener Symphoniker und dazu
zwischen 1992 und 1997 Generalmusikdirektor der
Deutschen Oper Berlin. 1994 bis 2000 war er außer-
dem Chefdirigent des Rundfunk-Sinfonieorchesters
Berlin. 2001 wurde er zum ständigen Dirigenten des
Orchestra Sinfonica Nazionale della RAI in Turin er-
nannt. 
Als Gastdirigent arbeitet er mit zahlreichen großen
Orchestern in Europa, Übersee, Japan und Israel zu-
sammen und leitet Opernaufführungen in Europa
und den USA. Er wird regelmäßig zu den wichtigs-
ten europäischen Festspielen eingeladen. Für seine
künstlerischen Leistungen wurde Rafael Frühbeck
de Burgos mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet,
u. a. erhielt er die Ehrendoktorwürde der Universitä-
ten Navarra (1994) und Burgos (1998). 1996 wur-
de ihm der bedeutendste spanische Musikpreis (Ja-
cinto-Guerrero-Preis) zuteil, in Österreich außer der
»Goldenen Ehrenmedaille« der Gustav-Mahler-Ge-
sellschaft, Wien, auch das »Silberne Abzeichen« für
Verdienste um die Republik. 1998 wurde er zum
»Emeritus Conductor« des Spanischen Nationalor-
chesters ernannt.
Zu Saisonbeginn 2003/04 wurde Rafael Frühbeck
de Burgos zum 1. Gastdirigenten der Dresdner Phil-
harmonie und ein Jahr später deren Chefdirigent.
18 Dirigent




»… ein Konzert, das zu den
großen Ereignissen der
Konzertsaison Buenos
Aires’ zu zählen ist.«
(La Nacion Line)
»Mit Schlichtheit dirigiert





(Foeha De Sao Paulo)
Nach mehrfachen Tourneen und Gastspielen inner-
halb Europas (Spanien, Frankreich, Linz und Prag)
hat er »seine« Dresdner Philharmonie während ei-
ner dreiwöchigen USA-Tournee im November 2004
zu großen Erfolgen geführt, so dass die New Yor-
ker Presse jubelnd verkündete, dieses Dresdner Or-
chester sei in eine Reihe mit den besten der Welt
zu stellen. Im Herbst 2005 führte er sein Orchester
bei einer höchst erfolgreichen Südamerika-Tournee.
Sein jüngstes Dirigat beim Boston Symphony Or-
chestra hat Publikum wie Presse zu Begeisterungs-
stürmen hingerissen.
19
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Lilya Zilberstein
I hren ersten internationalen Erfolg erlebte LilyaZilberstein 1987 mit dem Gewinn des Busoni-
Wettbewerbs in Bozen – eine Sensation, denn erst
fünf Jahre später wurde wieder ein erster Preis ver-
geben. Mit diesem bis dato einzigen Auslands-
auftritt sicherte sich die Russin nachhaltig die Auf-
merksamkeit des internationalen Fachpublikums.
Seither konnte sich die bescheidene Pianistin fern-
ab des Presserummels eine Weltkarriere aufbauen
und gehört zu den unangefochtenen Größen des
Klaviers. 
Lilya Zilberstein begann mit fünf Jahren Klavier zu
spielen. Nach zwölf Jahren Unterricht bei Ada Traub
20 Solistin
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Lilya Zilberstein produ-









Abbado und den Berliner
Philharmonikern.
Für die DG hat Lilya
Zilberstein weitere sieben






sie bei der ersten CD-
Gesamtaufnahme des
Œuvres von Frédéric
Chopin mit, das 1999
erschienen ist.
Auch in den vergangenen




Sonate für zwei Klaviere
mit Martha Argerich
bei EMI sowie Werke
von Muzio Clementi bei
Hänssler Classic.
an der berühmten Gnessin-Spezialmusikschule in
Moskau setzte sie ihr Studium bei Alexander Satz
am Gnessin-Institut bis zum Abschlussexamen 1988
fort. Bereits 1985 gewann sie den 1. Preis beim
Wettbewerb der Föderativen Russischen Republik
und war auch unter den Preisträgern des Allunions-
Wettbewerbs in Riga. Seit 1990 lebt die gebürtige
Moskauerin in Deutschland. 1991 debütierte sie
beim Berliner Philharmonischen Orchester unter
Claudio Abbado, ein Grundstein für weitere Zusam-
menarbeit. Sie konzertierte mit den namhaftesten
internationalen Orchestern: u.a. Chicago Orchestra,
Tschaikowsky Symphonieorchester Moskau, London
Symphony und Royal Philharmonic Orchestra, Or-
chester der Mailänder Scala, Staatskapelle Dresden.
Neben Claudio Abbado hat sie mit Dirigenten wie
Paavo Berglund,Semyon Bychkov,Christoph Eschen-
bach, Vladimir Fedossejew, Dmitrij Kitajenko, James
Levine und Marcello Viotti zusammengearbeitet.
1998 wurde ihr der Preis der »Accademia Musicale
Chigiana« in Siena verliehen.
Neben ihrer Solokarriere ist Lilya Zilberstein eine
passionierte Kammermusikerin und arbeitet mit den
besten Solisten unserer Zeit. Das Klavierduo Martha
Argerich-Lilya Zilberstein ist seit Jahren ein in aller
Welt umjubeltes Ensemble, regelmäßig unternimmt
sie überdies Welttourneen mit dem Geiger Maxim
Vengerow.
Highlights 2005 waren u.a. Konzerte bei den Lud-
wigsburger Schlossfestspielen und beim Klavierfest
Ruhr im Dortmunder Konzerthaus mit Martha Ar-
gerich sowie ein Recital beim Rheingau Musikfes-
tival. Mit dem Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin
unter Hugh Wolff spielte sie einen Rachmaninow-
Zyklus in Fortsetzungen, und beim London Sym-
phony Orchestra, Leitung Michael Tilson Thomas,
gastierte sie mit dem ersten Tschaikowski-Klavier-
konzert in der Philharmonie Essen. Darüber hinaus
gab sie Konzerte mit Martha Argerich in der Kölner
Philharmonie, der Liederhalle Stuttgart und im Her-
kulessaal München.
21
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Vorankündigungen
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Carl Maria von Weber (1786 –1826)
Oberon-Ouvertüre J. 306
Klarinettenkonzert Nr. 2 Es-Dur op. 74 J.118
Ottorino Respighi (1879 –1936)
»Fontane di Roma« und »Pini di Roma« –
Sinfonische Dichtungen
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent





Samstag, 10. 6. 2006
19.30 Uhr | B
Sonntag, 11. 6. 2006
19.30 Uhr | C1
Festsaal im Kulturpalast
Peter Ruzicka (geb. 1948)
Metamorphosen über ein Klangfeld
von Joseph Haydn für großes Orchester (1990)
Dmitri Schostakowitsch (1906 –1975)
ZUM 100 . GEBURTSTAG DES KOMPONISTEN
Violoncellokonzert Nr. 1 Es-Dur op. 107
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –1791)
ZUM 250 . GEBURTSTAG DES KOMPONISTEN
Sinfonie g-Moll KV 550
Christian Arming | Dirigent
Mischa Maisky | Violoncello
9. Philharmonisches
Konzert
Samstag, 17. 6. 2006
19.30 Uhr | A1
Sonntag, 18. 6. 2006
19.30 Uhr | A2
Festsaal im Kulturpalast
Joseph Haydn (1732 –1809)
Klavierkonzert D-Dur Hob. XVIII :11
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –1791)
ZUM 250 . GEBURTSTAG DES KOMPONISTEN
Klavierkonzert A-Dur KV 488
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Klavierkonzert Nr. 4 G-Dur op. 58
Rudolf Buchbinder | Dirigent und Solist
9. Außerordentliches
Konzert
Samstag, 24. 6. 2006
19.30 Uhr | AK/J
Sonderkonzert
Sonntag, 25. 6. 2006
19.30 Uhr | Freiverkauf
Festsaal im Kulturpalast
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Bitte beachten Sie die geänderte Anfangszeit des 6. Kammer-
konzerts am 2. Juli 2006: anstatt 19 Uhr Beginn erst 20 Uhr!
Stefan Schäfer (geb. 1963)
»Owl« (Eule) Quintett für Violine, Viola, Violoncello,
Kontrabass und Klavier (2002/03)
Wilfried Krätzschmar (geb. 1944)
»Arlecchino« für Viola und Kontrabass
Maurice Ravel (1875 – 1937)
»Jeux d’eau« für Klavier
Isang Yun (1917 – 1995)
»Together« für Violine und Kontrabass
Michael Haydn (1737 – 1806)
Divertimento für Viola, Violoncello und Kontrabass
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 – 1791)
ZUM 250 . GEBURTSTAG DES KOMPONISTEN
Quartett f. Oboe, Violine, Viola, Violoncello
F-Dur KV 370
Johann Nepomuk Hummel (1778 – 1837)
Quintett für Violine, Viola, Violoncello, Kontrabass
und Klavier
Johannes Peiffer | Oboe
Anja Krauß | Violine
Christina Biwank | Viola
Ulf Prelle | Violoncello
Peter Krauß | Kontrabass
Christoph Berner | Klavier
6. Kammerkonzert
Sonntag, 2. 7. 2006
20.00 Uhr! | D
Kronensaal im Schloss
Albrechtsberg
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Taeter Tours – 








der Taeter Tours GmbH
in Dresden
Seit wann existiert Ihre Firma und welches
Leistungsspektrum decken Sie heute ab?
Die Taeter Tours GmbH wurde im Jahr 1990 ge-
gründet. Begonnen hat die Gesellschaft ihre Ge-
schäftstätigkeit mit einem Mitarbeiter und ohne ei-
genen Bus. Heute beschäftigt sie 140 Mitarbeiter,
verfügt über zwei Reisebüros und 60 Busse verschie-
denster Anspruchsklassen und Größen.
Das Leistungsspektrum umfasst die Vermietung von
Bussen, die tägliche Buslinie von Dresden über Gör-
litz nach Breslau, Schülerfahrten, die Durchführung
der Stadtrundfahrt und die Übernahme von Linien-
verkehr für die Dresdner Verkehrsbetriebe AG.
Warum unterstützen Sie die Dresdner
Philharmonie?
Als Dresdner Unternehmen fühlen wir uns mit der
Stadt und ihrer Kultur sehr verbunden. Da liegt es
nahe, die Arbeit der Dresdner Philharmonie zu un-
terstützen. Außerdem wollen wir damit ein Zeichen
setzen, das noch mehr Unternehmen anregen soll,
ihr Interesse an Dresden und ihre Zugehörigkeit zur
Stadt in dieser Form zu bekunden.
24 Kunst braucht Förderer




Öffentliche Veranstaltungen des Fördervereins der Dresdner Philharmonie




Sonntag | 16. Juli 2006 | 11.00 Uhr | Freiverkauf
Heitere Serenadenmusik im Grünen für die ganze Familie
mit Solisten der Dresdner Philharmonie (mit Gastronomie)
Eintritt: 15 €, Kinder bis 14 Jahre frei
Philharmonic Flair
Schloß Albrechtsberg, Römisches Bad
Freitag | 25. August 2006 | 19.00 Uhr | Freiverkauf
Eine sommernächtliche Komposition aus Musik – Licht – Natur
Philharmonische Kammermusik mit Feuerwerk

































0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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